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Wrangels Niederlage.
Von Heinz Fenn er.

Es ist bezeichnend, daß Wrangels Niederlage ge¬
rade zu einer Zeit erfolgt, wo sowohl russische mililärische
Berliner Kreise, die Wrangel nahestehen, wie auch die Pariser
russischen Kreise übereinstimmend versicherten, daß eine un¬
mittelbare Gefahr für Wrangel nicht bestehe. Es unterliegt
mithin keinem Zweifel, daß in diesen Kreisen die mililärische
Stärke der Bolschewisten bedeutend unterschätzt worden ist.
Beinahe die gesamte außerhalb Deutschlands erscheinende
russische antibolschewistische Presse war m letzter Zeit von
Nachrichten gefüllt, in denen es als ausgeschlossen bezeichnet
wurde, daß die Bolschewisten nach ihrer soeben in Polen er¬
littenen Niederlage in absehbarer Zeit größere Verstärkungen
gegen Wrangel ins Feld führen könnten!

Wie sehr aber auch in militärischen Ententekreisen die
Stärke Wrangels überschätzt und die Kraft der Sowjetrepu¬
blik unterschätzt worden ist, geht aus folgendem hervor. Am
26. Oktober, als bereits die Offensive der Sowjettruppen
oegen Wrangel begonnen hatte, hielt der Chef der englischen
Militärmissiön Oberst Wolshe in Sewastopol in der Krim
eine Rede, in der er laut der Pariser „Obschtscheje Delo"
folgendes sagte:

„Frankreich hat unzweideutig die Regierung des Gene¬
rals Wrangel anerkannt. Amerika erklärt, daß für Amerika
eS unmöglich sei, seine Hände durch irgendwelche Beziehungen
zu den Bolschewisten zu beschmutzen, und auch Großbritan¬
nien kommt, soweit man nach den eingetroffene» Radios
urteilen kann, zu demselben Entschluß."

Nachdem der englische Oberst dann daran erinnerte, daß
die Truppen des Generals Wrangel noch am Tage vorher
einen großen Erfolg gegen die Bolschewisten errungen hätten,
fuhr er fort:

„Meirke Herren, wir hoffen alle, daß der Bolschewismus
bald zusammenbrechen und sich selbst vernichten wird und
dann wird der Friede eintreten, der der ganzen Wett so not¬
wendig ist. Mein sehnlichster Wunsch ist es, die Möglichkeit
zu haben, persönlich beim Einzüge des Generals Wrangel
und seiner tapferen Truppen in Moskau zugegen zu sein."

So urteilte noch wenige Tage vor der Katastrophe der
Chef der offiziellen englischen Militärmisston , der sich persön¬
lich von dem Zustande der Wrangelarmee überzeugen konnte!
Während in russischen militärischen Kreisen sowie in Entente¬
kreisen, wie wir sahen, eifrig versichert wurde, daß die Bol¬
schewisten gar nicht in der Lage wären, ansehnliche Truppen-
sormationen gegen die Wrangelfront heranzuführen, wird
jetzt aus London plötzlich zugegeben, daß die Bolschewisten
bei ihrem Vormarsch drei Armeekorps, vier Kavalleriedivisionen
und mehrere soeben aus Turkestan neu eingetroffene Trup¬
penteile in den Kampf geworfen hätten. Sind die bolsche¬
wistischen Heeresberichte zutreffend, so hat Wrangel nicht nur
ganz Nord-Taurien räumen müssen, sondern auch sein Rück¬
zug in die Krimhalbinsel ist äußerst gefährdet. Die Bolsche¬
wisten melden nämlich sie hätten den auf der schmalen, nur
fünf bis sieben Kilometer breiten Landzunge von Perekop
gelegenen gleichnamigen Ort besetzt. Die Landzunge wird
im Osten vom Faulen Meere (Gniloje More), im Westen
von der Kirkinizki-Bucht des Schwarzen Meeres bespült.
Wrangel stehr somit nur noch eine einzige Rückzugslinie im
Osten offen, und zwar längs der Bahn Melitopol—Simseropol.
Diese Bahn überschreitet südlich von Nowoalexejewka auf
langem schmalem Damm das Faule Meer, dessen Breite
zwischen 3 und 20 Kilometern schwankt. Daß ein Rückzug
unter solchen Bedingungen sich ungemein schwierig gestalten
muß, liegt auf der Hand. Ob es den Bolschewisten gelingen
wird, im ersten Ansturm die gesamte Perekop-Linie zu neh¬
men, die bisher offenbar noch nicht in ihren Händen ist. muß
bezweifelt werden, da hier mit französischer Hilfe große Be¬
festigungen angelegt worden sind, die im Laufe der letzten
Monate mit modernen Geschützen versehen worden sind.

Wrangels Niederlage hat in den kommunistischen Kreisen
Deutschlands großen Jubel heroorgerufen. Der soeben ge¬
schloffene Parteitag der K. P . D hat det Sowjetarmee „be¬
geisterte Glückwünsche" gesandt und gleichzeitig die Hoffnung
geäußert, daß bald der Tag kommen würde, wo eine mächtige
Rote Armee einer deutschen Räterepublik gemeinsam mit der
russischen den „mächtigen Bourgeoisien der Westländer die
Spitze bieten" werde . . .

WirisWtsdikmur der Minderheit.
Die Radikalen rechtfertigen ihr Streben nach einer Dik¬

tatur der Minderheit mit dem Hinweis darauf, daß nur auf
diesem Umwege die von hohen Zielen Beseelten, zu Leitern
der stumpfen, bedenklichen und im Eigennutz verstrickten
Masse empor gehoben werden können. In der Praxis steht
es allerdings mit der Diktatur der Minderheit anders aus.
Kürzlich hat der gesamte Betrieb der Borsig-Werke in Berlin-
Tegel stillgelegt werden müssen, weil 300 Vorzeichner, Re-
paraturschloffer und Elektriker seit einem halben Monat die
Arbeit verweigern. 5000 Arbeiter und Angestellte aller Art
sind drmit brotlos geworden.

Der Vorwand für diesen Streik der 300 bildeten Lohn¬
forderungen. Außerdem schwebt zwischen Arbeitnehmerschaft
und Betriebsleitung ein Konflikt: Radikale Führer behaupten.

das Borsig-Werk habe gewisse Produkte widerrechtlich ins
Ausland verschoben. Es handelt sich um einen elektrischen
Schmelzofen für Stahl , der nach Ungarn geliefert werden
sollte, und der von diesen Führern als Kriegslieferung ge¬
gen Räterußland angesehen wird. Wir haben hier also den
Fall einer wilden Produktions - und Absatzkontrolle durch ein
Organ der Arbeitnehmer. Der Schlichtungsausschußhatte den
in dieser Frage seine Befugnisse überschreitendenArbeiterrat
abgesetzt: nichts desto weniger ist derselbe Arbeiterrat wieder
gewählt worden.

Der Kernpunkt der Frage ist folgender : Kann eine ein¬
zelne Arbeitnehmergruppe für sich beanspruchen, maßgebend
in die Betriebsführung und in den Absatz der Produkte ein¬
greifend Die besten deutschen Köpfe denken darüber nach,
wie die Arbeitnehmerschaft mitbestimmend und mitverant¬
wortlich in die Führung der Wirtschaft eingegliedert werden
könne. Diese Bestrebungen werden durchkreuzt, wenn eine
kleine Minderheit ihre Bedeutung sür die Weiterführung des
Betriebes dazu benutzt, um tarifwidrige Lohnforderungen zu
stellen und höchst anfechtbare Entscheidungen durchzudrücken.
Was im Borsig-Werk geschehen ist, bedeutet eine Aussperrung
von unten , eine Betriebssabotage, für die Tausende von Ar¬
beitern mit Not und Sorge quittieren müssen. Die Schlich¬
tungsordnung hängt immer noch in der Lust. Wann wird
sie dafür sorgen, daß in der deutschen Wirtschaft das Wohl
der Gesamtheit den Ausschlag gibt und Eigennutz und Ehr¬
geiz in Schranken gehalten werden?

Tages -Neuigkeiten.
Die proletarische Äugend.

Berlin , 8. Nov. Zur Feier des Jahrestages der russi¬
schen Revolution veranstalteten der linke Flügel der U.S .P .D.,
die K.P D. und die KommunistischeJugend Deutschlands in
Groß-Berlin 20 öffentliche Versammlungen, die aber durch¬
weg nur mäßig besucht waren und einen ruhigen Verlauf
nahmen. In allen Versammlungen wurde über das Thema
„Die russische Revolution und das deutsche Proletariat"
gesprochen.

Die „tapfere" belgische Brückenbesatzung.
Berlin , 8. Nov. Aus dem besetzten Gebiet wird gemeldet:

In Düsseldorf hat sich eine Geschichte zugetragen, die sich wie
ein ergötzlicher Scherz ausnimmt , gleichwohl aber buchstäblich
wahr ist. Als die Feuerwehr in Neuß eines dort ausgebro¬
chenen Troßfeuers nicht Herr zu werden vermochte, telegra¬
phierte sie nach Düsseldorf, von wo man sogleich einen Mo¬
torlöschzug anrücken ließ. Als er die Rheinbrücke zwischen
Düsseldorf und Neuß passierte, begab sich folgendes: Die
belgische Brückenbesatzung warf die Gewehre weg und stand,
einschließlich des befehlshabendenOffiziers, mit „Hände hoch!"
bildsäulenartig, fassungslos da — und ganz Düsseldorf lacht,
lacht in dem Bewußtsein, daß selbst die feindlichen, auf deut¬
schem Boden inmitten eines entkräfteten und wehrlos gemach¬
ten Volkes stehenden Armeen immer noch von der alten
Angst vor deutscher Wehrhaftigkeit erfüllt sind und daß nur
die deutsche Feuerwehr ausrücken braucht , um
die Feinde das Hasenpanier ergreifen zu
lassen.  Gegen die deutschen Zeitungen im besetzten Gebiet,
die diesen Vorgang berichteten, wurde natürlich drakonische
Maßnahme angewandt . Der Kommandant von Neuß aber
erhielt seine Ablösungsorder, der Brückenoffizier wurde de¬
gradiert und 26 Mann wurden schwer bestraft.

Das Religionsbekenntnis im Reichstag.
Berlin , 8. Nöo. Die Zusammensetzung des Reichstags

nach dem Religionsbekenntnis läßt sich auf Grund der An¬
gaben des Reichstagshandbuchs jetz: . ollständig übersehen.
Der Reichstag zählt an evangelischen  Mitgliedern (evan¬
gelisch, ev.-lutherisch, reformiert, protestantisch) im ganzen
180. Zwei davon, einer bei den Deutsch-Rationalen und
einer bei den Deutsch Demokraten, gehören freikirchlichen Ge¬
meinschaften an. Römisch - katholisch  sind im ganzen
105 Reichstagsmitglteder.  Altkatholisch und deuffch-
katholisch ist je einer (bei den Sozialdemokraten). Zum jü¬
dischen  Bekenntnis rechnen sich fünf  Mitglieder . Dissi¬
denten (Konfessionslose , Freireligiöse) zählt der Reichstag
130 . Keine Angabe des Bekenntnisses findet sich bei 44 Ab¬
geordneten.

Bei den einzelnen Parteien ist die Verteilung der christ¬
lichen Konfessionenwie folgt : Deutsch nationale  Bolks-
partei:  64 evangelisch, 2katholisch; Deutsche Volkspartei:
56 evangelisch, 4 kaiholisch; Deutsch -demokratische  Par¬
tei:  36 evangelisch, 2 katholisch; Bayr . Volkspartei:  19
kaiholisch, 1 evangelisch; Zentrum:  68 katholisch; Sozial¬
demokraten:  18 evangelisch, 6 katholisch. 2 all- bzw. deutsch¬
katholisch. Die Sozialdemokraten  zählen außerdem: 59
Dissidenten, darunter sämtliche früheren Reichsminister außer
vr . David und l Jude . Bei den Unabhängigen  rechter
und linker Richtung gibt es neben 2 Juden nur Dissidenten.
(70; 9 ohne Angabe.) Von den beiden Altkommunisten nennt
sich vr . Levi konfessionslos, Frau Zetkin macht keine Angabe.

Sargberaubung der Heiligen Elisabeth.
Marburg , 8. Nov. Bei der Beraubung des Sarges der

Heiligen Elisabeth haben die Diebe über l-93 Edelsteine und
12 Perlen im Werte von 2 Millionen Mark erbeutet.

Hebung unseres Schiffsverkehrs.
Hamburg , 8. Nov. Im Hamburger Hafen sind im Ok¬

tober angekommen 430 Dampf- und Segelschiffe mit 458989
Tonnen gegen 218 Schiffe mit 142 623 Tonnen im Vorjahr.
Abgegangen sind im Oktober 508 Dampf- und Segelschiffe
mit 376 600 Tonnen gegen 236 bezw. 141 582 Tonnen im
Vorjahr.

Die Folgen des Lichlstreiks.
Beuchen, 8. Nov. Unter Ausnutzung des Lichtstreiks

drangen drei Bewaffnete in das Postamt in Morgenroth und
raubten einige Geld- und Einschreibebriefe und 180000
Bargeld.

Die Sstreichische Regierungsbildung.
Wien. 8. Nov. Die „Neue Freie Presse" bezeichnet

folgende Ministerliste als wahrscheinlich: Kanzler : Schober,
Inneres : Kreisky, Handel : Heinl, Justiz : Roller, Verkehrs¬
wesen: Pesta , Volksernährung : Gruen , Sozialfürsorge : Ber¬
ger, Resch ist in Aussicht genommen für Aeußeres, wofür
auch Staatssekretär Mayr kandidiert und für den Posten deS
Finanzministers wird Sektionsches Grimm genannt . Die
meisten Minister gehörten schon der bisherigen Regierung an.

Ausgabe der Preffeplütze für die Bölkerbunds-
versammlung.s?

Genf, 8. Nov. Die Presse wird ihre Plätze in der Bölker-
bundsversammlung vom 10. November an zugewiesen erhal¬
ten. Ausländische Journalisten haben ihr Äeglaubigungs-
begehren dem Pressedienst des Völkerbundes, Genf, Rue de
Montblanc , zu überreichen. Der Cercle de la Presse steht zur
Auskunftserteilung in Berufsangelegenheiten zur Verfügung.

Das internationale Landwirtschaftsinstitnt.
Rom, 8. Nov. Die Generalversammlung des internatio¬

nalen LandwirtschaftsinstitutS wählte Magpiorim Ferraris
zum Präsidenten . Es wurden vier Kommissionen gewählt,
welche die der Versammlung unterbreitete Vorschläge einer
Prüfung zu unterziehen haben.

Noch keine Ratifizierung des Friedensvertrages
von SLvres.

Paris , 8. Nov. Nach einer Havasmeldung aus Konstan¬
tinopel hat die Pforte auf die Note der alliierten Mächte
erklärt, der gegenwärtige Augenblick sei für die Ratifizierung
des Friedensvertrags von Söores nicht günstig.
Der erste Handelsdampfer unter deutscher Flagge im Hafen

von Newyork.
Newyork, 8. Nov. Der Dampfer „Sofie Rickmers" ist

hier eingetroffen. Es ist der erste Handelsdampfer, der seit
Ausbruch des Kriegs unter deutscher Flagge im Rewyorker
Hafen eingelaufen ist. Das Schiff fuhr mit Ballast und wird
für die Rückreise eine Ladung übernehmen.

England und die helgolSndischenLandesverräter.
London, 8. Nov. Wie die „Morning Post " berichtet,

hat die englische Regierung den Helgoländern, die sich auf
Grund des Vertrags vom Jahre 1890 an sie gewandt hat¬
ten, geantwortet , daß die Regierung nicht in der Lage sei,
ihren Wünschen zu entsprechen.

Don der Zweiten Internationale.
London, 8. Nov. Das Exekutivkomitee der Zweiten

Internationale trat am Freitag in London zusammen. Vau-
deroelde und Hyman waren zugegen. Nach Schluß der Ver¬
sammlung veröffentlichte das Komitee eine Kundgebung, in
der die Dritte Internationale in scharfen Worten verurteilt wird.

London, 8. Nov. In der Sitzung des Vollzugsausschusses
der Zweiten Internationale versprachen die britischen Dele¬
gierten, sofortige Schritte zur Wiederherstellung der internatio¬
nalen Einigkeit auf sozialistischer Grundlage zu tun . Zu
diesem Zweck veranstalten Henderson, HuySmans und Ram-
say Macdonald vorbereitende Untersuchungen in Deutschland
Oesterreich und der Tschecho-Slowakei. Der Ausschuß befaßte
sich mit der schwebenden Frage und beschloß, HuysmanS nach
Berlin zu senden.

Wilson.
Paris , 6. Nov. Nach einer Meldung des TempS aus

Newyork ist Präsident Wilson gestern zum erstenmal im
Weißen Hause vor einer größeren Menge, die ihm eine Kund¬
gebung darbrachte, erschienen. Er sei im Rollstuhl gefahren
worden, habe kein Wort gesprochen und nur durch Hutschwen¬
ken seine Dankbarkeit zum Ausdruck gebracht. Der Präsident
sei sehr gealtert.

Moskauer Siegesberichte.
Moskau, 8. Nov. Im russischen Heeresbericht vom 4.

heißt es : Der feindliche Angriff östlich von Perekop wurde
zurückgeschlagen. Unsere Truppen haben am 3. Nikowo und
Rowo Alexinsk genommen und sind auf die Halbinsel von
Ongar vorgedrungen. In den Kämpfen am 3. und 4. Nov.
machten wir zahlreiche Gefangene und erbeuteten u. a. 22
Geschütze, 3 Panzerzüge und 40000 Granaten . Im Gebiete
von Genitschesk dauern die erbitterten Kämpfe an.

London. 8. Nov. Dem Daily Expreß wird unter dem
4. Nov. aus Konstantinopel gemeldet, es sei General Wrangel
gelungen, seinen Rückzug ohne große Verluste an Menschen
und Material zn bewerkstelligen.



.,ü 7 vom Genvffe« Polizeidtrektor.
Berlin , 8. Noo. w» »ir an den Magistrat der Stadl

Berlin , zu Händen oon Oberbürgermeister Wermuth , folgende
Polizeioerfügung ergangen : „Auf Grund des 8 10 H 17
dcS Mg . Landesrechts in Verbindung mit § 132 des Ge¬
setzes über die allg. Landesverwaltung vom 30. Juli 1883
wird Ihnen aufgegeben, bis heute nachm. 6 Uhr für die
Straßenbeleuchtung in Berlin Sorge zu tragen . Sollte der
Auflage nicht genügt werden, so werde ich die Straßen¬
beleuchtung durch Dritte aus Ihre Kosten ausführen lassen. —
Begründung : Die vorgenannte Verfügung rechtfertigt sich
ohne weiteres dadurch, daß das Ausbleiben der Straßen¬
beleuchtung in einer Stadt wie Berlin die Aufrechterhaltung
der öffentlichen Ordnung und Sicherheit aufs schwerste ge¬
fährdet. (Ob Berlin durch diese Verfügung wohl wieder
Licht be ko mmt ?) _

Württembergische Politik.
Zum Betriebsrätegesetz.

Die „Württembergische Industrie " verweist auf den Ver¬
lauf des erstell Betriebsrätekongreffes in Berlin , wo zum
Ausdruck gebracht wurde, daß das Betriebsrätegesetz lediglich
als Ausgangskampfstellung zur Erreichung weiterer Vorteile
für die Arbeitnehmer betrachtet werden dürfe. Das Organ
des Verbandes rdürttembergischerIndustrieller und der Ver¬
einigung württembergischer Arbeitgeberverbändebespricht ferner
einen Fragebogen, den die freigewerkschaftlich wirtschaftliche
BetriebSrätezenkraledes Allgemeinen Deutschen Gewerkschasts
Hundes und der Arbeitsgemeinschaftfreier Angestelltenverbände
jetzt herausgegeden u. den Betriebsräten der einzelnen Firmen
zur Beantwortung übermittelt hat. Dieser Fragebogen ent¬
hält unter seinen nicht weniger als 38 Fragen , eine große
Reihe solcher, oon denen es unerfindlich ist, weshalb der Be¬
triebsrat hierüber Auskunft geben soll, es sei denn, daß das
auf diese Weise gewonnene Material als Unterlage für spä¬
tere Lohnkämpfe und wohl auch als Unterlage für etwaige
neue Forderungen auf gesetzgeberischemGebiete Verwendung
finden soll. Bedauerlicherweise gibt es keine Maßnahmen,
um die Ausfüllung dieser Fragebogen durch die einzelnen
Betriebsräte zu verhindern. Das Fachblatt empfiehlt deshalb
den Arbeitgebern, eine Mitwirkung an der Ausfüllung unbe¬
dingt abzulehnen und streng darauf zu achten, daß durch die
Beantwortung keine Betriebsgeheimnisse preisgegeben werden.
Geschähe dies trotzdem, so müsse der Arbeitgeber von deni
ihm im Betriebsrätegesetzzustehenden Recht, in solchem Falle
den Betriebsrat durch die Behörde absetzen und bestrafen zu
lasten, unbedingt Gebrauch machen.

Die Liuksradikaleu Stuttgarts
wollten am vergangenen Sonntag auch ihre Revolutionsfeier
haben. Es war aber ein kleiner Haufen, der sich um die Rat
hausstaffel versammelte. Und auch eine Tafel mit Inschrift
und einige rote Fahnen vermochten es nicht, der Veranstal¬
tung ein überwältigendes Aussehen zu geben. Es war viel
mehr ein recht klägliches. Bild ; die „Masten " verschwanden
auf dem weiten Platz und nicht einmal Neugierige fühlten
sich angezogen All dies hinderte aber den Redner , den Abg.
Remmele. nicht, mit Stentorstimme von der Weltrevolution
zu reden Die Beschlagnahme des „Sozialdemokrat" gab
natürlich auch Anlaß zu heftigen Anklagen. Aber weder die
Betrachtungen über die Weltreoolution , noch die Entrüstung
über die Beschlagnahme des linksradikalen Blattes „zündete"
bet den 300—400 Hörern , die sich um den Redner „scharten".

Zur Beschlagnahme des „Sozialdemokrat".
Der „Sozialdemokrat" sagt zur Beschlagnahme der

SamStag -Nummer u. a. : Als staatsgefährlich wurde der
Artikel auf der ersten Seite der Revolutions -Nummer, der
die Ueberschrift trägt : „Einig im Kommunismus !" bezeichnet.
DaS Nähere wird man ja alsbald vom Herrn Staatsanwalt
und von der württ . Regierung erfahren. Der Verlag wurde
von der Polizei in den letzten Tagen noch aufgefordert, sofort
nach Drucklegung der Zeitung ein Zensurexemplar der Poli-
zeidtrektion zuzusenden.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, den 9. November

* Herbstfeier des M .B .K. Nagold . Beidemal, am
Sonntag bei der Hauptaufführung und bei der Wiederholung

am Montage vor überfülltem Saale konnie der hiesige Mäd¬
chenbibelkreis seine Freunde mit einer hübschen weihevollen

estlichkeit erfreuen. In lebenden Bildern sollte, wie Herr
tadtpfarrer Dr. Scharrer  in der Eingangsansprache aus¬

führte. die Ehre Gottes in der Natur und im Menschenherzen
verherrlicht werden. Schon der mit auserlesenen Herbstfrüch¬
ten reich geschmückte Saal redete davon. Auf einer stilvollen
Bühne zogen dann freundliche Mädchengestalten mit verschie¬
denen Naturfrüchten vorüber, zuletzt zu einer hübschen Gruppe
vereinig!. Herr Sekretär Kiefner  aus Hamburg schilderte
sodann, mit großem Danke ausgenommen, seine in schmerz
licher Gefangenschaft selbst erlebten Eindrücke von der Natur
Sibiriens , zum Teil in Gedichtform; mit der Erzählung der
edlen Taten einer schwedischen jungen Gräfin an unseren
ärmsten Gefangenen leitete er über zum weiteren ernsten
Teile des Abends, einem Lebensbild der stillen treuen Ruth
aus dem allen Testament. Stimmungsvolle Gesänge des
Bereinschores und allerlei Deklamationen umrahmten die
lebenden Bilder, . die durch Verlesung des Btbeltexkes erklärt
wurden Bei denselben ermunterte und freute sich jedermann
über die schlichte Anmut lind edle Ruhe der Darstellerinnen,
die in farbenfrohen orientalischen Gewändern ganz ihrer
Aufgabe hingegeben waren. — Dem Danke, den Herr Dekan
Otto  im Schlußwort den Vereinsleiterinnen und allen Mit
wirkenden zollte, schloß sich gewiß die ganze Versammlung
an . Der schöne Erfolg ist dem noch jungen Mädcheubibel-
kreise oon Herzen zu gönnen.

* Bez . Wirlsverein . Die Herbst-Versammlung des
Bez. Wirtsoereins Nagold, die am Sonntag nachmittag in
Wildberg im Schwarzwald abgehalten wurde, hätte sich ge
rade aus Wildberg und der näheren Umgebung eines besse¬
ren Besuchs erfreuen dürfen, zumal wichtige Standesfragen
zur Beratung standen. Der Vors, unterließ es daher bei
der Begrüßung auch nicht für mehr Vereins Interesse zu
appellieren und für mehr gegenseitige wirtschaftliche Unter
stützung und kollegiales Zusammenleben zu wirken, wozu
doch die neneingeführten und bisher gut bewährten Gesell¬
schafts-Abende die beste Gelegenheit böten. Die umfang¬
reiche Tagesordnung wurde auf einer ausführlichen Schil
derung der verflossenen und derzeitigen Bierverhältniffe ein
geleitet. Als Endergebnis wurde der neue Preis für I Fi.
Vollbier °/i» Ltr. auf 1.50 festgesetzt, während der Preis
für das seit I . Noo. zum Ausschank gebrachte ^ /-"/»ige Ein
fachbier erst noch in einer besonderen Besprechung festgelegt
werden soll. Ueber die neuen Wein- und Mostausschank
preise, bei denen, nach den derzeitigen Ernkaufsverhälttnssen,
bezw. Gestehungskosten unmöglich ein Abbau vorgenommen
werden kann, wurde, ebenso wie bei den neuen Kostttsch-
und Vesper-Taxen eine rasche Einigung erzielt. Der Bitte
der Südd . Weinzerurale, für unsere Mitglieder bezw. Kol
legen vom Bezirk einen Vertreter ihrer Firma aufzustellen,
wurde durch kie einstimmige Wahl des Herrn Dürr , Wild
berg (früher Sckiwarzwaldhotet) iür dieies neue Amt gerne
entsprochen und wollen sich alle Interessenten an diesen wen
den. Die Neuaufnahme oon vier Kollegen war ein erfreu¬
liches Resultat der Versammlung und gab der Vorsitzende
dem in seinem Schlußwort besonders Ausdruck

* Preisabbau i« der Webindustrie. Der sächsisch-
thüringische Webeceiverband hat an die große Einkaufsge¬
nossenschaft deutscher Konsumoereine für etwa 18 Millionen
Textilwaren zum Herstellungspreis abgegeben, um die Lager
zu räumen und Arbeit für die Arbeitslosen zu schaffen. Wenn
dieses Verhalten der sächsischen Webereien auch in anderen
Industrien Nachahmung fände, könnte man einen Preisabbau
von oben her erwarten.

* Konkurse. Die Zahl der neu eröffneten Konkurse ist
ein Spiegelbild des deutschen Wirtschaftslebens. So sind im
Oktober 1920 nach einer Zusammenstellung der Finanzzeit¬
schrift „Die Bank" 146 Konkurse eröffnet worden gegen 134
im September. Im Oktober 1919 waren nur 78 Konkurse
eröffnet.

* Briefseudungeu nach dem besetzten Rheinland Nach
dem Inkrafttreten des Vertrags von Versailles vom 28. Juni
1919 tst in den besetzten rheinischen Gebieten die bis dahin
von den Besatzungsbehörden ständig ausgeübte allgemeine
Ueberwackung des Postverkehrs zwar weggefallen; die inter¬
alliierte Rheinland -Kommisston in Coblenz hat sich aber in
Artikel 11 ihrer auf Grund des Abkommens über die mili¬

tärische Besetzung der Rheinlande erlassene» Verordnung
Nr . 3 vom 10. Januar 1920 das Recht zngesprochen, jeder¬
zeit die Aushändigung von Briefen und Postsendungen von
den deutschen Behörden fordern zu können. Die interalliierte
Kommission kann sonach die Postüberwachnng jederzeit und
a» jedem beliebigen Orte des besetzten rheinischen Gebiets
ohne weiteres ansübe : lassen. Nach den bisherigen Wahr¬
nehmungen verfährt sie auch dementsprechendund läßt auf
bestimmte oder auf unbestimmte Zxit bald in diesem bald in
jenem Orte des besetzten Gebiets eine Ueberwachung des
Postverkehrs in mehr oder weniger großem Umfang ein-
treten. Da die Anordnungen über Ori und Zeit derartiger
Postüberwachnngen gänzlich von dem jeweiligen Belieben der
obersten Besatzungsbehördeabhängen, lassen sich nähere An¬
gaben darüber nicht machen. Es ist aber dringend erwünscht,
daß die Absender von Briefen nsw. nach Orten in den besetz¬
ten rheinischen Gebieten sich dieser Sackllage immer bewußt
bleiben und in ihren Mitteilungen alles vermeiden, was im
Falle einer Durchsicht ihrer Sendungen ihnen selbst und be¬
sonders auch den Empfängern zum Nachteil gereichen könnte.

* Eine merkwürdige Hühnerkrankheit. Ein massen¬
haftes Geflügelsterben beunruhigt seit einiger Zeit die Hüh¬
nerhaller . Das Geflügel, eben noch flink und freßlustig,
läßt plötzlich die Flügel bangen, verkriecht stär und verendet
rasch. Die Ursache der Krankheit wurde vielfach im Futter
gesucht. Nun hofft man aber den Schädling gefunden zu
haben Ein Hühnerhatter riß nämlich seinen Hiihnerstall ab
und baute ihn mit neuen Brettern wieder auf. Sofort hörte
das Sterben ans. Bei Untersuchung des Holzes entdeckte er
eine Art Blutmilbe die nachts dem schlafenden Geflügel das
Blut ausgesogen und dadurch das rätselhafte Sterben ver¬
ursacht hatte.

* Seuchenstand in Württemberg . In der zweiten Hälfte des
Monats Oktober Hot sich die Moul und Kla -iensttche über weitere
>15 Gemeinden neu ausgedehnt , so daß insgesamt fit>9 Gemeinden
mit S6 29i Gehöften im Lande verseucht sind Am 15. Okt waren
es !091 Gemeinden mit 19973 Gehöften . Daraus ergibt sich, daß
ein Rückgang der Seuche zu ve zeichne» ist i » Bezug au die Ge¬
meinden . daß aber das Auftreten l er Seuche innerhalb der verseuchten
Bezirke immer noch an Ausdehnung gewinnt . Weitaus am stärksten
betroffen ist der Donankreis . während die übrimn Kreise kaum halb
so stark in Mitleidenschaft gezogen sind. Die Pferderäude tst in II
Gemeinden neu aufgetreten und herrscht in insgesamt 42 Gemeinden
mit ! 1 Gehöften.

* Reste einer Waldeckschen Burg ? Im November 1284 wurden
nach fast zweimonatlicher Belagerung durch Rudolf von Habsbura die
im Nagoidtal « gelegenen 5 Burgen der Herren v n Waldrck zerstört,
well diese dem von dein ersten verkündeten Landfrieden trotzten. Die
bekanntest « dieser 5 Burarn ist die später wieder aufgebaute Burg
Waldeck oberhalb der Station Teinach . Dir 2. Burg — Dicke —
stand rechts der Nagold oben am Berghang in der Nähe des Dickemer
Hofs . Die 3. Burg war die ebenfalls am rechtsseitigen Berghang
gegen GiUtliuaen gelegene Gaisimrg . Die 4. Burg stand — wir die
Hauptdu -g Waldeck — aui der linken Seite der Nagold auf dem
Schloßberg oberhalb Seitzental Standort und Name der 5 Burg ist
unbekannt , weder Flurname noch Ueberliesernng geben einen Anhalts¬
punkt dafür , wo dieselbe zu suchen sein könnte Ueber dar bisherige
Dunkel vermag vielleicht eine sachkundige Untersuchung von Mauer-
reiten , welche sich aus den, gegen die Nagold steil abfallenden Berg-
Hang etwa 9V Meter über der Talfole auf der Markung Sommen-
hmdt befinden . Licht zu verschaffen. Anstoßend an das Gewand „Sietn-
acker ' stehen daselbst gut erhaltene Mauerreste , zum Teil van ganz
beträchtlicher Stärk «, welche teilweise den Steilbang sich h-rabziehen.
teilweise dem Waldsaum entlang führen . Am stärksten sind die Mauer¬
reste um den weitest oorspringeriden Teil des Bergrückens . Etwa 30»
Meter hievon in südlicher Richtung steht in dem Wald an dem Stell¬
hang noch gut erhaltenes starkes Mauerwerk , das ln mehreren Terrassen
übereinander angeordnet ist Es ist zu vermuten , daß diese und die
ersterwähnien Mauerreste zu einer einzigen großen Anlage gehört haben.
Durch eine sachverständige Untersuchung dürste wohl darüb -r Klarheit
zu schaffen sein, ob man es mit einem längst abgegangrnen Gutshos
tum !3S8 waren die oon Gültllngeu in Sommenhardt begütert ) »der
mit einer ehemaligen befestigten Anlage oon beträchtlichem Umfang zu
tun hat In dem letzteren Falle wäre zu vermuten , daß man die
Ueberreste der 5. Waldeck 'schen Burg vor sich har

W Walz - Stuttgart
* Die Portoerhöhuna. Die Ergebnisse über die Wir¬

kung der Erhöhung der Postgebühren im Mai liegen jetzt vor.
Die Sätze wurden bekanntlich am 6- Mai im allgemeinen
verdoppelt Die Einnahmen stiegen nun in diesem Monat
im Vergleich zum April um 72 /̂- Millionen auf 177Vs Mil
tonen Mark. Die Telegraphengebühren gingen um 2' /e Mill
auf 23 Millionen zurück, die Fernsprechgebühren um fast

8 Das rauchende Weib zählt zu den geschmacklosesten§

Auswüchsen unserer Zeit. ^

Püa Schlemlhls lluadersamMchWe.
3) Bon Adelbert von Chamiffo.

Ich hatte mich schon wirklich durch den Rosenhain, den
Hügel hinab, glücklich geschlichen und befand mich auf einem
steten Rasenplatz, als ich aus Furcht, außer den Wegen durchs
GraS gehend angetroffen zu werden, einen forschenden Blick
um mich warf. — Wie erschrack ich, als ich den Mann im
grauen Rock hinter mir her und auf mich zukommen sah.
Er nahm sogleich den Hut vor mir ab und verneigte sich so
tief, als noch niemand vor mir getan hatte. ES war kein
Zweifel, er wollte mich anreden, und ich konnte, ohne grob
zu sein, es nicht vermeiden. Ich nahm den Hut auch ab,
verneigte mich wieder und stand da in der Sonne mit bloßem
Haupt wie angewurzelt. Ich sah ihn voller Furcht stier an
und war wie ein Vogel, den eine Schlange gebannt hat. Er
selber schien sehr verlegen zu sein, er hob den Blick nicht auf,
verbeugte sich zu verschiedenen Malen , trat näher und redete
mich an mit leiser, unsicherer Stimme , ungefähr im Tone
eines Bettelnden.

„Möge der Herr meine Zudringlichkeit entschuldigen, wenn
ich es wage, ihn jo unbekannterweise aufzusuchen, ich habe
eine Bitte an ihn. Vergönnen Sie gnädigst —" — „Aber
um Gottes Willen, mein Herr !" brach ich in meiner Angst
aus , „was kann ich für einen Mann tun , der —" wir stütz¬
ten beide und wurden , wie mir deucht, rot.

Er nahm nach einem Augenblick des Schweigens wieder
das Wort : „Während der kurzen Zeit, wo ich das Glück
genoß, mich in Ihrer Nähe zu befinden, Hab' ich, mein Herr,

einigemal — erlauben Sie , daß ich es Ihnen sage — wirklich
mit unaussprechlicher Bewunderung den schönen, schönen
Schatten betrachten können, den Sie in der Sonne u. gleich¬
sam mit einer gewissen edlen Verachtung, ohne selbst darauf
zu merken, von sich werfen, den herrlichen Schatten da zu
Ihren Füßen . Verzeihen Sie mir die freilich kühne Zu¬
mutung . Sollten Sie sich wohl nicht abgeneigt finden, mir
diesen Ihren Schatten zu überlassen?"

Er schwieg, und mir gings wie ein Mühlrad im Kopfe
herum. Was sollt' ich aus dem seltsamen Antrag machen,
mir meinen Schatten abzukaufen? Er muß verrückt sein,
dacht' ich, und mit verändertem Tone, der zu der Demut des
seinigen besser paßte, erwiderte ich also:

„Ei . ei! guter Freund , habt Ihr denn nicht an Eurem
eignen Schatten genug ? das heiß' ich mir einen Handel oon
einer ganz absonderlichen Sorte ." Er fiel sogleich wieder
ein : „Ich Hab' in meiner Tasche manches, was dem Herrn
nicht ganz unwert scheinen möchte; für diesen unschätzbaren
Schatten halt' ich den höchsten Preis zu gering."

Nun überfiel es mich wieder kalt, da ich an die Tasche
erinnert ward , und ich wußte nicht, wie ich ihn harte guter
Freund nennen können. Ich nahm wieder das Wort und
suchte es, wo möglich, mit unendlicher Höflichkeit wieder gut
zu machen.

„Aber, mein Herr, verzeihen Sie Ihrem untertänigsten
Knecht. Ich verstehe wohl Ihre Meinung nicht ganz gut,
wie könnt' ich nur meinen Schatten - " Er unterbrach
mich: „Ich erbitte mir nur Dero Erlaubnis , hier auf der
Stelle diesen edlen Schatten aufheben zu dürfen und zu mir
zu stecken; wie ich das mache, sei meine Sorge . Dagegen
als Beweis meiner Erkenntlichkeitgegen den Herrn überlasse
ich ihm die Wahl unter allen Kleinodien, die ich in der Tasche
bei mir führe : die echte Springwurzel , die Alraunwurzel,
Wechselpfennige, Raubtaler , das Tellertuch von Rolands
Knappen, ein Galgenmännlein zu beliebigem Preis , doch
das wird wohl nichts für Sie fein: besser, Fortunatt Wünsch¬
hütlein, neu und haltbar wieder restauriert ; auch rin Glücks¬

säckel, wie der seine gewesen." — „Fortunatt Glückssäckel,"
fiel ich ihm in die Rede, und wie groß meine Angst auch
war , hatte er mit dem einen Wort meinen ganzen Sinn ge¬
fangen. Ich bekam einen Schwindel und es flimmerte mir
wie doppelte Dukaten vor den Augen. —

„Belieben gnädigst der Herr diesen Säckel zu besichtigen
und zu erproben." Er steckte die Hand in die Tasche und
zog einen mäßig großen, festgenähten Beutel, von starkem
Korduanleder, an zwei tüchtigen ledernen Schnüren heraus
und händigte mir selbigen ein. Ich griff hinein und zog
zehn Goldstücke daraus , und wieder zehn, und wieder zehn,
und wieder zehn; ich hielt ihm schnell die Hand hin : „Topp,
der Handel gilt, für den Beutel haben Sie meinen Schatten !"
Er schlug ein,, kniete dann ungesäumt vor mir nieder und
mit einer bewundernswürdigen Geschicklichkeit sah ich ihn
meinen Schatten, vom Kopf bis zu meinen Füßen , leise oon
dem Grase lösen, aufheben, zusammenrollen und falten und
zuletzt etnstecken. Er stand auf, verbeugte sich noch einmal
vor mir und zog sich nach dem Rosengebüsche zurück. Mich
dünkt' , ich hörte ihn da leise für sich lachen. Ich aber hielt
den Beutel bei den Schnüren fest, rund um mich her war
die Erde sonnenhell, und in mir war noch keine Besinnung.

ll.

Ich kam endlich wieder zu Sinnen und eilte, diesen Ort
zu verlassen, wo ich hoffentlich nichts mehr zu tun hatte.
Ich füllte erst meine Taschen mit Gold, dann band ich mir
die Schnüre des Beutels um den Hals fest und verbarg ihn
selbst auf meiner Brust . Ich kam unbeachtet aus dem Park
erreichte die Landstraße und nahm meinen Weg nach der
Stadt . Wie ich in Gedanken dem Tore zuging, hört' ich
hinter mir schreien: „Junger Herr, he ! junger Herr, hören
Sie doch!" — Ich sah mich um, ein altes Weib rief mir nach:
„Sehe sich der Herr doch vor. Sie haben Ihren Schatten
verloren !" — „Danke, Mütterchen !" — Ich warf ihr ein
Goldstück für den wohlgemeinten Rat hin und trat unter
die Bäume . ' (Fortsetzung folgt.)



40 Millionen Mark aus nicht ganz 30 Millionen . Die Ein¬
nahmen der Reichseisenbahnen stiegen um 180 auf 1281 Mill.
Mark, Steuern und Zölle erbrachten 342V- Millionen Mark
mehr, insgesamt etwas über 1080 Millionen . Trotz der Zu
nähme der Reichseinnahmen vom April zum Mai mit über
562 Millionen stieg die schwebende Schuld um fast 6,75 Milli¬
arden auf 148,75 Milliarden.

* Verhütung von Kohlenlagerbründen . Verschiedene
in letzter Zeit vorgekommene Selbstbrände von Briketts geben

- Veranlassung, darauf hinzuweisen, daß bei der Lagerung
von Briketts, die leicht zur Selbstentzündung neigen, vielfach
die nötige Vorsicht außer Acht gelassen wird. Die Briketts
sollten möglich kühl und trocken, vor Sonne und Regen ge¬
schützt in gut ventilierbaren Räumen und nicht zu hoch ge¬
schichtet, aüsbewahrt und, wenn irgend angängig , in Haufen
von höchstens 2V- m Höhe und Tiefe aufgeschichtet werden;
zu weiterer Sicherung könnten noch zwischen den Hausen
offene Gänge von mindestens V- m Breite angelegt werden.
Größere Menoen Briketts sind statt in Kellern in Schuppen
zu lagern, da die Ventilation dann besser und Brikeltbrän-
den besser beizukommen ist. Wenn wegen Raummangels
sich diese Bedingungen nicht einhalten lassen, sollten wenig- i
stens bei größeren Haufen Temperaturmesserröhren (sog. i
Peilrohre) verwendet und möglichst alle paar Tage die Tem j
peratur im Innern der Haufen festgestellt werden. Wenn
sie dort über 50 Grad Celsius beträgt, so ist an dieser Stelle j
ein Brandneft zu vermuten, das ausgegrabeu werden muß. s

* Hasenfratz a» Bäumen . Es naht der Winter . Sobald !
der Boden mit Schnee bedeckt ist, wenden sich die Hasen der ^
jungen Baumrinde als Nahrung zu. Man sieht so viele ;
schöne ein- und mehrjährige Bäume in den Feldern stehen, i
Sie sind alle verloren, wenn die Hasen sie in den unteren ;
Teilen der Rinde entkleiden. Entschädigung gibts nicht dafür.
Es seien also alle Baumbesitzer ermahnt, sofort das Einbinden
vorzunehmen. In 14 Tagen könnte es zu spät sein.

Aliensteig, 9. Nov. Der Evang. Volksbnnd, Ortsgruppe
Altensteig veranstaltetesam Sonntag seinen erstenjBortragsabend.
Der weltliche Abgeordnete der Landeskirchenversammlung,
Verwalter Bauer -Rötenbach, berichtete von seinen Ein
drücken und seiner/Mitarbeit bei der Landeskuchenversamm
lung, wie die neue Kirchenverfassungzustandekam und wie
sich diese aufbaut . Seine Anssüvrungen wurden von den
zahlreichen Zuhörern mit großem Interesse verfocht.

* Haiterbach » 8. Nov. Gestern wurde hier Herr Baum¬
wart Helber , seit Gründung Kassier des Bez.-Obstbau
Vereins Nagold, unter sehr großer Beteiligung von nah und
fern beerdigt. Zwei Kcanzspenden wurden am Grabe des
verdienten Mannes unter ehrenden Nachrufen niedergelegt.

ss Rohrdorf » 9. Nov. Samtziag Nacht ist hier in meh-
reren Häusern eingebrochen morden. Lebensmittel und Klei
der, Leder sowie Bettwäsche im Gesamtwert von 8—9000
sind gestohlen worden Am Morgen war der Ort in nicht
geringer Aufregung. Von den Dieben fehl! jede Spur . Die
Bestohlenen, die nun z. Teil gänzlich ohne Kleider, Mäntel
usw. sind, sind : Joh . Braun , Simon Renz . Schreiner, Jak.
Lutz , Bauer und Straßen wart Bräuning . Letzterem wurde
u. a. sein neuer Straßenmantel ousgesührt. Allem nach zu
schließen, sind es raffinierte Spitzbuben gewesen, deren man
recht bald habhaft werden sollte. .

AuS dem übrigen Württemberg.
Don der Bürgerpartei.

r Stuttgart , 8. Nov Am Samstag begänne« die Ver¬
handlungen des Vertretertages der württ . Bürgerpartei im
großen Saale des Stadtgartens . Der LandesvorsitzendeDr.
Beißwänger begrüßte die stattliche Versammlung aus dem
Lande, insbesondere auch die aus Bayern . Baden, Hessen
und Vorarlberg herbeigekominenenGäste, ebenso den Grafen
Westarp, als Vertreter der Deutschnationalen Volkspartei.
Die Verhandlungen begannen mit dem Antrag der Partei¬
leitung auf Anschluß der württ . Bürgerpartei an die Deutsch-
national « Volkspartei. Referent war der Abg. Schott. Nach
kurzer Aussprache wurde der Antrag gegen nur 3 Stimmen
angenommen. Der Anschluß erfolgte unter der Bedingung,
daß die Partei in Landesangelegenheiten völlig selbständig
bleibt. Die Partei führt künftig den Namen Württ . Bürger
Partei (Deutschnationale Volkspartei Württemberg). Gras
Westarp dankte für diesen Beschluß uuh hieß die neue Landes¬
gruppe der DeutschnationalenVolkspartei herzlich willkommen.
Üeber das Verhältnis von Bürgerpartei und Bauernbund
führte Abg. Bazille folgendes aus , die Fraklionsgemeinschaft
werde von den gegnerischen Parteien zu dem Vorwurf be¬
nützt, die Bürgerpartei sei mitschuldig an der Teuerung der
Lebensmittel. Demgegenüber stellte er fest, daß die Fraktion
im Landtag die schärfste Bekämpfung des Wuchers verlangt,
eine Aufforderung an die Landwirte, die Lebensmittel den
Verbrauchern rechtzeitig und zu angemessenen Preisen abzu¬
liefern, gerichtet hake, im Landtag den Antrag eingebracht
habe, eine ähnliche Aufforderung an das ganze Volk zu er¬
laffen und dort außerdem diejenigen Anträge eingebracht
habe, die allein wirksam die Lebensmittelnot zu bekämpfen
geeignet seien. Traurig sei gegenüber diesen ernsten Fragen
die Haltüng deS Landtags und der Regierung gewesen. Die
Fraktion werde auch künftig ihre Pflicht im vollen Umfang
erfüllen. Sie vergesse nicht die vielen in schwerer Bedrängnis
befindlichen Angehörigen der eigenen Partei . Wenn trotz
aller dieser Bemühungen die Preise weiter steigen, so sei
daran die Indolenz der Regierung und der Regierungspar¬
teien gegen die allein sicheren Abhilfen (Beseitigung des allg.
gleichen Achtstundentags und dergl.) schuldig. Die FraktionS-
gememschast bilde die Brücke von Stadt und Land und för-
dere den Frieden und das Einvernehmen zwischen beiden;
sie schlage dabei die allein richtige mittlere Linie zwischen
Erzeugern und Verbrauchern ein. Es sei eine politische Not¬
wendigkeit, sie aufrecht zu erhalten. Dem Vortrag schloß sich
eine längere Debatte an, in der die Lebensmittelfragen von

beleuchtet wurden und deren Ergebnisse eine
einmütige Bertrauenskundgebung für die Fraktion war.

r Horb »8. Nov. Der gestern hier abgehaltene Bauern-
t a g des Landwirtschaftlichen Hauptverbands gestaltete sich zu
einer kolosalen Kundgebung bäuerlicher Einmütigkeit. Un¬
gefähr 3000 Teilnehmer aus den Oberämtern Horb, Rotten¬
burg, Freudenstabt, Sulz , Herrenberg, auch Teilnehmer aus
dem angrenzenden Hohenzollern in großer Zahl waren her-
detgekommen. Die Versammlung fand unter freiem Himmel
E . Sre wurde eröffnet von Gutspächter Hermann Hohen-
muhnngen, der die Erschienenen in herrlichen Worten be¬

grüßte und betonte, daß die Versammlung nicht einen Pro¬
test, darstellen solle, sondern eine Kundgebung der Einmütig¬
keit der württembergischen Landwirte . Stadtschultheiß Manz
Horb begrüßte die Landwirte im Namen der Stadt Horb.
Geschäftsführer Breuninger vom LandwirtschaftlichenHaüpt-
verband erstattete den Geschäftsbericht, dessen Inhalt von den
früheren Bauerntagungen bekannt ist. Dr . Weiß Hohenheim
hielt hierauf einen eingehenden Vortrag über die Aufgaben
der Landwirtschaft auf dem Gebiet des Ackerbaus und der
Pflanzenzüchtung, in dem er sich über die Notwendigkeit der
intensiven Bewirtschaftung der Tiefkultur und der Saaten¬
wahlverbreiterte Insbesondere wies erdarauf hin, daß im
Bezirk Horb und zwar in der Gemeinde Göttetfingen in die¬
ser Hinsicht Vorbildliches geleistet worden sei. Hiernach folgte
ein Vortrag des Diplomlandwirts Hummel-Stuttgart über
die augenblickliche wirtschaftliche Lage. Der Vortragende for¬
derte die Landwirte auf, mit ihren Produkten nicht zurückzu-
halien und seine Ausführungen klangen aus in einem Protest
gegen die neuerliche Forderung des Feindbundes auf Abliefe¬
rung von weiblichem Rindvieh. Es wurde eine Entschließung
angenommen, durch die die Regierung qufgefordert wird, sich
stark zu zeigen und nicht nachzugeben. Eine weitere Ent¬
schließung brachte GeschäftsführerBreuninger zum Vorschlag.
Sie befaßt stcki mit der Herabsetzung der Viehpreise, die sie
ans der non der Regierung vorgeschlagenenBasis ablehnt.
Die gleiche Entschließung ist auch auf dem Bauerntag in
Ulm angenommen worden. Hierauf löste sich die Versamm¬
lung auf und ein Teil begab sich in den ..Lindenhof", wo
ein sehr konstruktiver Vortrag von Dr . Gabriel-Hohenheim
über die Anwendung von Kunstdünger gehalten wurde. Der
andere Teil tagte in der „Krone", wo Dr . Grammer-Rott-
weil über landwirtschaitsiche Organisationsfragen referierte.
Er berührte dort hauptsächlich auch die Presse und stellte fest,
daß Horb nicht nur in organisatorischer Beziehung auf der
Höhe siebe, sondern auch in Beziehung auf seine Presse, die
für die Organisation des Bauernstandes wirklich Vorbildliches
leiste. Dl« Sonderausgabe des Schwarzwälder Volksblatts,
b-tittel; „Der Bäuermag ". wurde vom Landwirtschaftlichen

^ Bezirksverein Horb seinen Gästen als Festgabe überreicht.
Die Banerntligung in Horb schloß in schönster Harmonie.

r Entringen OA. Herrenbsrg. 8. Nov. Beim Wieder¬
aufbau des kürzlich hier abgebrannten Hauses stürzte der

. Zimmermeister Luginsland infolge Brechens eines Balkens
^ vom Dachstuhl und erlitt erhebliche Verletzungen.

Freudenstadt, 8. Nov Am Samstag verunglückte der
ledige, 34 Jahre alte Zimmermann Ernst Gaiser von hier
dadurch, daß er auf der Arbeitsstelle am Kurhaus Teuchel¬
wald von einigen herabfallenden Balken getroffen wurde.
Gaiser wurde ins hiesige Bezirkskrankenhaus verbracht. Die
Verletzungen scheinen erfreulicherweise nicht lebensgefährlicher
Natur zu sein.

r Tübingen , 8. Nov. Das SchwurgerichtTübingen hat
gegen den Arbeiter Johann Georg Schwarz von Kusterdingen
wegen Ermordung des dortigen Obsthüters Diebold auf

! Todesstrafe erkannt..
! r Waiblingen , 8. Nov Auch hier hat eine Sitzung von
! Vertretern der Landwirtschaft, des Biehhandels , der Metzger
! und dev Verbraucher wegen Senkung der Fleischpreiseauf
- Veranlassung des Oberamts stattgefunde». Ein Ergebnis
' wurde aber nicht erzielt.
! r Heidenheim » 7. Nov Die Landwirte des Bezirks wer
! de» etwa 1000 Zir . Kartoffeln für Minderbemittelte zum
! Preis von 20 pro Zentner hierher liefern.

Durneo, Spiel unck Sport.
! Marum treiben wir Sport ? Mir treiben Sport I . :

kecker einreine rur Lrttaliung cker Oesunckkeit unck Verbes¬
serung cker körperlichen beistungskäbigkeit , rur Husbilckung

^ scköner Kürperkormen, einer kreien kksltung, eines kreien,
> elvstiscben Langes , eines selbstbervullten Xuktretens ; 2.

treiben wir Sport , um bei gleichzeitiger ^ usbilckung ckes
Körpers Lksrakter unck Millen ru sckulen . Meiter wollen

. wir jecken ckurcb Selbstruckt ckakin bringen , ckak er nickt
' nur seine Muskeln, sonckern suck seine Sinne , seine I»ei-

ckensckskten bekerrscke . Die 2ucbt ckes Linrelnen lassen
' wir im Verein rusammen rur Oisriplin cker Uannsckaki.

vurck ckie Ausbreitung von ckerart ckisripiinierten Vereinen
im ganren bsnck unck ikre Zusammenfassung in groken

i Verbüncken ru einer einkeitlicb ckisripiinierten Tätigkeit
; scbakken wir im banck ein dletz von Oemeinsckakten ckis-
; riplinierter vienscken , in welchen körperlicke unck mors-
! liscke Scbönkeit ru einer bökeren Blüte sick entwickelt.
! Lnck ckackurck wercken wir letzten Bnckes eine Verbesserung
! cker körperlicken unck moralischen Oesunckkeit ckes ganren
! Volkes . kukballclub dlagolck von 1911 e. V.

Mtglieck ckes Sückck. Bukballverbanckes.

Wirtschaftliche Wochenschau.
Geldmarkt . Auch diese Woche erlebte die Reichsmark zu¬

nächst eine kleine Erholung, indem sie in Zürich am 3. November aus
8.20 Rappen stieg. Aber wie in der vorausgegangenen Woche gab
es in der zweiten Hülste wieder einen Rückschlag, und der Abendkurs
v»m 5. November lautete aus7.80 Rappen bet fortgesetzt weichender
Tendenz. Nach neuen Gründen für diese furchtbare Erscheinung zu

; fahnden, hat keinen Zweck, denn es kommt eben unser ganzes Ft-
i nanz- und Wirtschaftselend darin zum Ausdruck, wobei die Steuer-

flucht eine verhängnisvolle Rolle spielt, indem bestimmte Kreise immer
noch um jeden Preis fremde Devisen auikausen, um ihre Kriegs- und
Aevoiutionsgewinnewenigstens zum Teil verschwinden zu taffen.

Börse.  Eine Woche wilden Haussetaumcks liegt hinter uns
mit Kurssprlingen. die zeitwetlg alles vernünftige Matz überstiegen
Deshalb konnte es nicht ausbleiben, datz zum Schlich eine gewisse
Ernüchterung sich Bahn brach und datz Sewinnbegleichungen oorge-
nommen wurden, die auch wieder zu etillgm KursrückschlSgen führten.
Selbst so grotzr Transaktionen wie die Rlesenvereintgung einiger
Montan- und Elektrizitätswerke, sowie sonstige Trustanzeichen blieben
schließlich ohne Eindruck. Aber der Kursstand ist im allgemeinen
noch sehr hoch und zwar in Brlutapapteren ebenso wie in Industiie-
aklieu und sonstigen einheimischen Werten Der Anlagrmarkt war
ruhig: Kriegsanleihe 77»/«. Reichsschatzschrine S8V„ 4-prozentige Witrt-
temderger8V/«

Produdtenmarkt.  Die Stimmung im Produktenverkehr
ist etwas ruhiger geworden, obgleich dir Matspreise wegen der Baiuta
weiter anzogen. Namentlich hat die Nachfrage aack Erbsen etwas
nachgelassen. In Heu und Stroh herrscht reger Begehr. Das Haber
geschäft ist ganz ungeklärt, «eil dem steten Verkehr entzogen. Dt»
Bauern sollen zu 75 adltefern. in Berlin aberv.rlangt man den
doppelten Preis. Renerdiug» verlautet auch, datz die Heupreise in
Württemberg wieder enorm in die Höhe gehen. Ganz unsinnige
Forderungen bi» zu 76-F find an» dem Obnlaud bekannt geworden.

! Das ist einfach Wucher und gehört vor den Strafrichter. Aus dem
Badischen kommen dagegen Offerten mit 40«A hereia, die auch noch
hoch genug sind Dir Berliner Produktennotlernngen sind im all¬
gemeinen die gleichen wie vor acht Tagen. Gestiegen ist Raps auf
515- 517. Leinsaat auf 410- 450; gefallen find Mktoriaerbsen auf
310. Das sind, wohl gemerkt, Berliner Preise.

Warenmarkt.  Die Kohlenoersorgung der Industrie wird
immer schlechter und droht zu einer Katastrophe zu führen. Der
Preisabbau in Eisen stellt sich immer mehr als ein Notbehelf dar.
soll aber bis zum Frühjahr Gültigkeit behalte». Ueberaschend ist eine
Ermäßigung der Ziegelpreise von 400 auf 360 gekommen, falls
das Gerücht, das wir mit Borbehalr bezeichnen, sich bestätigt. Das
Textilgeschäst geht lebhaft. Der Ledermarkt ist sehr fest. Das Zu¬
standekommen der Akkordarbeit bet der Tuttlinger Industrie wird
günstig gedeutet; von einem Preisabbau kann aber vorläufig keine
Rede sein.

Vieh mar kt.  Die gemeinschaftlichenBemühungen um eine
Senkung der Schlachtviehpreise scheitern immer wieder am witdro
Handel und am Schiebertum. Auch die Zucht»iehpreise sind höher
als je und das Geschäft äußerst lebhaft.

Holzmarkt. In Nadelholz zieht die Tendenz schon wieder
kräftig an. Kaum haben die Verkäufe im Walde wieder eingesetzt,
werden di« Taxen bereits weit überschritten. Schnittholz zieht weiter
an. In Laudholz ist das Geschäft ruhiger.

Büchertlsch.
Auf alle in dieser Spalte angezeigten Bücher und Zeits christen nimmt
die Buchhandlung von G. W. Z aiser , Nagold Bestellungen entgegen.
(Die Preise richten sich stets nach dem jeweiligen Büchermarkt.)
Eingegangen find vom Türmer -Verlag Grerner <L Pfeiffer

in Stuttgart:
von Paul Steinmüller:

Die Rhapsodien der Freude. I6l —200. Tausend.
Steif geheftet ^ 3,50, in Pergamentersatz geb.«M?.—.
in Kunstleder geb. ^ 10.50.

Die Rhapsodien des Lebens . 121.- 170. Tausend
Stell geheftet4 .50,  in Pergamentersatzgeb. 7 50,
in Kunstleder geb. 11.—.

Der Heiland. 31.- 50. Tausend. Steif geheftet 6.—,
in Pergamemersatz geb. ^ k8.50, in Kunstleder geb.

11.50.
Trosteinsamkeit. 21.—50. Tausend. Steif geheftet

3.25, in Pergamenrersatz geb. 7.—, in Kunst¬
leder geb. 10 50.

Bon Zeit und Ewigkeit . Ein Tagebuch. 4 —10. Tausend.
Geb. in Pappe 6 —, in Pergamentersatz ^ t9 .—,
in Kunstleder 12.—.

Der Novellenkranz einer Liebe. Geheftet 7 —,
geb. in Pappe ^ 10.—. (Neu !) ^

Paul Steinmüller steht heute an der Straße , „die duZM
die Zeit wächst" und erquickt alle diejenigen, die deS
Mühsal nicht mehr glauben tragen zu können, entledigt HM
Seele von dem Schmerzenden und träufelt lindleise Worte
in die grambeschwerten Herzen. Ich beklage jeden, der an
dieses Dichters „Rhapsodien von der Freude " und seinen
anderen Büchlein norübergehi, ohne sich aus ihnen für dieser
Tage Qual ein Herz voll Trost und Stärke und vor allem
Freude zu nehmen.

Letzte Nachrichten.
Revolutionsfeier in Berlin.

Berlin , 9. Nov. Die Berliner Gewerkschaftskommisston
hat beschlossen, daß der 9. November, der Jahrestag der Re¬
volution, durch Arbeitsruhe gefeiert werden soll. Die Ber¬
liner Zeitungen dürften infolgedessen heute Abend und mor¬
gen früh nicht erscheinen
Fortaduer des Schifferftreiks auf den «ordwestdentsche»

Kanülen.
Berlin , 9. Nov. Einer Meldung des „Berliner Lokal¬

anzeigers" aus Esten zufolge dauert der Schifferstreik auf den
nordwestdeutschen Kanälen unverändert an. Die Arbeitgeber
haben den Schiedsspruch des Schlichtungsausschuffesabgelehnt
und ebenso weitere Verhandlungen über die strittigen Tarif
fragen. Die Fortdauer des Streiks ist für die Ueberland-
zentrale in Oldenburg und für die Entladung der Lebens¬
mittel in den verschiedenen Häfen von großer Bedeutung.

Bier Patrouillenboote für Oesterreich.
Wien, 9 Nov. Wie die „Politische Korrespondenz" er¬

fährt , hat die BotschafterkonferenzOesterreich vier Patrouil¬
lenboote der ehemals österreich-ungarischen Donauflotttlle
(eins zu 60 und drei zu je 120 Tonnen ) zuerkannt.

Ablehnende Haltung Polens zur „kleinen Entente".
London, 9. Nov. Die „Morningpost " meldet aus War¬

schau, die polnische Regierung habe Take Jonescu mitgeteilt,
Polen werde der „Kleinen Entente " nicht beitreten.

Die Freigabe der zurückgehaitenenPostfiugzenge.
Wien, 9 Nov. Wie die „Korrespondenz Wilhelm" mel

det, haben die von der Entente zurückgehaltenen deutschen
Postflugzeuge gestern die Erlaubnis erhalten, ihren Rückflug
anzutreten . Der Abflug der deutschen Postflugzeuge erfolgt
heute Dienstag 12 Uhr.

Wiederaufnahme der Arbeit in den oberschlestschea
Elektrizitütswerken.

Berlin , 9. Nov Der „Berl . Lokalanz." berichtet aus
Beuthen, daß die Verhandlungen zur Wiederaufnahme der
Arbeit in den obecschlesischenElektrizitätswerken gestern nach¬
mittag um V«5 Uhr begannen und zu dem Ergebnis führten,
datz die Arbeit um 6 Uhr wieder ausgenommen wurde.

Semenow in der Gewalt der Bolschewiki?
Stockholm, 9. Nov. Nach Sowjstblättern ist General

Semenow nach seiner Flucht aus Tschita den Bolschewiki
Truppen in dke Hände gefallen. Er dürfte das Schicksal
Koltschoks teilen.

Danzig «nd Polen.
Paris . 9. Nov. Die Botschafterkonferenzhat beschlossen

daß das Uebereinkommen zwischen Danzig und Polen am
15. November mit dem Zusatz betreffend die Konstituierung
DanzigS als Freistadt unterzeichnet werden soll. Polen werden
gewisse wettere Erleichterungen in Bezug auf Danzig zuge¬
standen.

Die Milchkühe für Frankreich.
Paris , 8. Nov . Die Havas Agentur erklärt, sie sei in

der Lage mitzuteilen , daß keine Herabsetzung der Zahl d«



ron Deutschland geforderten Milchkühe erfolge. Frankreich
habe sich bei der Festsetzung der äußersten Mäßigung befleißigt.
Sobald die Abgabe von 92000 Stück Vieh, deren sofortige
Lieferung der Friedensvertrag vorsehe, erfolgt sei, würden
von Frankreich nur noch 510000 Stück Vieh ver langt werden.

Mutmaßt. Wetter am Mittwoch und Donnerstag.
Meist trüb mit vereinzelten Niederschlägen verbunden.

Amtliche Bekanntmachungen.
Oberamt Nagold.

Ausbruch der Maul - und Klauenseuche.
Die Maul - und Klauenseuche ist ausgebrochen im Ge¬

höfte des
Waldschützen Brenner in Egenhausen.

Auf Grund des Vrehsenchengesetzes und der W 182 bis
192 der Min .Verfügung hiezu vom I I . Juli 1912 (R G Bl.
S . 317 ff.) ergehen folgende Anordnungen:

Sperrbezirk: Die Gemeinde Egenhausen mit Markung.
8 . Beobachtungsgebiet : Altensteig-Sradt.
6 . Zn den Amkreis von IS Klm. um den Seuchenort

werden die gleichen Gemeinden einbezogen, wie beim Seuchen¬
ausbruch in Spielberg . 1727

Es bleiben sämtliche Gehöfte gesperrt.
Nagold, den 8. Nov. 1920 Oberamt:

I . B : Obersekr. Vollmer.

Die Maul - und Klauenseuche ist in Haiterbach wieder
erneut und zwar bei Geschwister Gutekunst ausgebrochen.

Sämtliche Gehöfte bleiben gesperrt; im übrigen treten
die schon beim ersten Seuchenansbruch angeordneten Schutz¬
matzregeln wieder in Kraft . 1718

Den 6 November 1920- Oberamt : Münz.

Pferd-Verkauf.
Verkaufe am Mittwoch, den 1v. Nov . 1920 mittags

1 Uhr einen 9jährigen fehlerfreien 1726VkMWWen
1,70 cm. hoch, Rassepferd ein-
und zweispännig gut eingefahren;
guter Läufer.

Peter Kienzle, Schäfer
Siindringen OA Horb.

Nagold.

Aeh-VerkMf.
Kommenden Donnerstag den 11. ds.

Mts . von morgens 8 Ahr ab, haben
wir im «schwarzen Adler " in Na¬
gold  einen großen Transport

»VW.
sowie ausnahms-

weis schöne

erstklassige trWge ARunen
zum Verkauf stehen. Das Vieh stand
unter Beobachtung und ist vollständig
seuchenfrei. Kaussliebhaber find freund!
eingeladen.

Kahn L Laffar
1728 aus Baifinge «.

Nagold.
Eine 2' /e jährige 1724

verkauft
Jonathan Raaf.

Bon gutem Klavierspieler
wird für ein halbes Jahr

ein

gutes klWV
r« miste« g«8«M.

Näheres in der Geschäfts
stelle d Bll_ 1723

Guterhaltene

1, 8 tize

Finanzamt Altensteig.

Rassenstunden betr.
Die Scholierstuncen der Finanzkasse sind festge¬

setzt worden für 1732
Montag Freitag von 8 12 Uhr vorm

und 2—5 Uhr nachm.
Samstag von 8 Ahr vorm, bis 1 Uhr nachm.

Z KIs sinniges Lelekenk V
^ seien empfohlen : ^

l Lx I.idri 8 ?
A narb Rünstlerreicknun ^en jg
IZ io Aroüer l-I

^ 23 Stück io kübscksr lfluppe VIK. 8.30 ^
IZ Vorrätig bei l-I

Z k. 1». LLMK. ««Mlllg.. «SM . Z
lU iU
SI -Il-U-»-I!-U-I!-IIUI-II->l-Il-II-lI-I l-I lvIZI-HZI-IIUI-N-NZeil-N-Il-I

KeaedMa-LWMullg.
6ei Aufenthalt in Kkor ^ keim  empfehle meine

VittMsftr. .Mlie« Ilsierliok"
.,74  Arofls Osrbsrstr . 3.

Kebetbücder» B«m 8. A. Lsker.

meine

8«wstr»'8«MIstt-

AgSMN

All die frühem Natmallibmlm
ia der Mgervllcki!

Die württ . Bürgerpartei hat am letzten Samstag ihren
Anschluß an die deutschnationale Bolkspartei des Nordens
vollzogen. Sie gibt ihre würit . Eigenart auf und geht unter
in der viel stärkeren Partei der preußischen Konservativen.
Unter der Führung Westarps und Gräfes treiben die Deutsch-
nationalen gegen die rein bürgerliche Rcicysregierung eins
Politik der grundsätzlichen Opposition . Damit verraten sie
die bürgerlichen Interessen und treiben, ob sie wollen oder
nicht, die Geschäfte der Linksradikalen. Trotz aller nationalen
Redensarten erschweren sie eine nationale Politik und sabo¬
tieren den so bitter nötigen Zusammenschluß aller staats¬
erhallenden, aufbauenden Elemente. Sie unterscheiden sich
in nichts mehr von der rein negativen Politik die sie früher
an der Sozialdem. so hart getadelt haben. Ebensowenig er¬
freulich ist ihre Haltuna im württ. Landtag, wo sie Hand in
Hand gehen mit dein Bauernbund , der mit seinem Appell an
den nackten Eigennutz und der Forderung rücksichtsloser Ans-
bcutung der Zeitlage eine stantsgefährliche Klnssenpolitik treibt,
wie sie gefährlicher auch die Sozialisten nicht getrieben haben.

Mitbürger ! Das war Eure Meinung nicht, als Ihr
nach der Revolution in die Bürgerpariei eintratet . Was Ihr
dort suchtet, die Betonung des Nationalen und der Staars-
autorität , die Erhaltung und Stärkung der sicil. und religiö¬
sen Güter unseres Volkes, das findet Ihr ebenso und bester
gewahrt bei der Deutschen Voikspariei, die statt billiger, un¬
geduldiger Opposition die geduldige und treue Mitarbeit am
Wohl des Ganzen im Rahmen des Möglichen und jetzt Er¬
reichbaren zu ihrem Grundsatz gemacht hat. 1729

Darum ireiet ein bei der Deutschen Bolkspartei!
Anmeldungen nimmt entgegen der Vor¬

sitzende der Ortsgruppe Nagöld : Goes.

LimbENc
Lndxrkl

z.liaacN- kadak
!00

l» LsseALN r»
f «« Miko» MMtr«»

. llaaaas. Kaüsart 75w

Zum baldigen  Eintritt
wird fleißiges, solides

Mädchen
gesucht.

Dasselbe kann auch d. Kochen
erlernen, oder als Stütze ein
passendes Mädchen. 1720

Frau Ernst Kirchherr,
IC a l w, Badstraße.

Gesucht wird ein tüchtiges

Mädchen
und ein zuverlässiger

Knecht
in ein sehr gutes Hans zu
baldigem Eintritt.

Angebote erbeten umer E.
1731 an die Exped. dtz. Bl

verzückt ?u 90 L u. 1
Line Probe ZenuZt l

8ie werben Oauer -Runbe bei
ilki'mann knmlsl

-isxvlü . 1676

Em schönes, 2 Zrr. schwe
res, 11 Wochen trächtig-s

Mnttttschmi«
(Erstling), oder einen starken

Läufer
verkauft.

Wer ? sagt die Geschäfts¬
stelle dieses Blattes 1730

ke8kdStt8-kmpiedluas.
Einem werten Publikum von hier nnd auswärts zur gefl. Mitteilung,

daß ich hier in dem von Herrn Fi . Klaiß  seither betriebenen alkoholfreien
Restaurant (Hintere Gaffe)

1702— einen I .SÜ 6 N eriMnel
22?  habe und empfehle außer meinen seither geführten

W tzm.-W . Weil»N Me», We» i»i>Me»,
W MttiniiM»N Pslitlre»re.
W auch>».reine Kernseifeu. Seifenpulver Z
W !°«i° Ume», Wrette» md Tsbakc"" ^

in nur prima Qualitäten — en gro8 und «n ckötail.

X. Unglllkfl disgoll!. N
»I

Hev -Vorll Uersill Liasrettu
_ — _ 1» _ , _ — __ MM

per
8M
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